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Kehlbalkendecke: Durch den im 
Zimmer an die Decke angepassten 
Schrank konnte man eindeutig mit 
bloßem Auge sehen, dass die Zimm-
erdecke durchhing. Diese bestand aus 
Zangen bzw. Kehlbalken mit einer 
Höhe von 16 cm, die an den Sparren 
befestigt waren. Eine Befestigung an 
den Mittelpfetten konnte nicht fest-
gestellt werden. Durch die Höhen-
messung mittels eines Laser-Nivel-
liergeräts konnte festgestellt werden, 
dass die Decke im Bereich der am 
stärksten gerissenen Pfette am höchs-
ten war, obwohl zwischen der Mit-
telpfette und der Zange 30 mm Luft 
waren. Der Bereich, der am weitesten 
vom Befestigungspunkt der Zange 
entfernt war, hing am meisten durch. 
An der Decke konnten keine Risse in 
der Tapete festgestellt werden.

Schadensursache
Zuerst lässt sich vermuten, dass die 
Verformungen durch Auflast (neue 

gespannt und mit einer Konterlat-
tung befestigt. Es folgte die Dach-
lattung mit der Tondachziegelein-
deckung.

Schadensbild
Mittelpfette: Vor Ort konnte man an 
besagter Mittelpfette feststellen, dass 
diese Risse aufwies. Die Abmessun-
gen der Pfette betrugen 18/22  cm 
und sie bestand aus Fichten/Tannen-
Bauholz. Die Risse waren teils 18 mm 
breit und bis zu 90 mm tief. Die Zan-
gen unterhalb der Pfette mit einer 
Höhe von 16  cm hatten zur Pfet-
te einen Abstand von ca. 3 cm und 
waren im Sparren mit einem Bolzen 
befestigt. Der Sparren hatte die Ab-
messung 8/16, auf den die Zimmerei 
ein 6/8 Kantholz montierte. Der Ab-
stand der Sparren untereinander be-
trug 89 cm. Das Gefach war mit Mi-
neralwolle komplett ausgefüllt.

Der Bauherr bemängelte nach 
Fertigstellung einer Dachsa-
nierung durch einen Zimme-

reibetrieb, dass diese Arbeiten nicht 
sach- und fachgerecht durchgeführt 
worden sind. Die Zimmereiarbeiten 
seien ursächlich für eine Rissbildung 
an der Fußpfette, wodurch die Sta-
tik der Dachkonstruktion beeinträch-
tigt wäre. Zudem seien die Arbeiten 
ursächlich für ein Durchhängen der 
Zimmerdecke im 1. Obergeschoss.

Die Zimmerei hatte den Auftrag-
bekommen, das vorhandene Dach – 
welches ursprünglich im Jahr 1960 
erbaut wurde – energetisch von au-
ßen zu sanieren und eine neue Dach-
eindeckung aufzubringen. Hierzu 
wurden die Balken aufgedoppelt und 
eine Sanierungsdampfbremse von 
außen eingeschlauft, die dann mit 
Mineralwolle ausgefüllt wurde. Ober-
halb wurde eine Unterspannbahn 

◂◂ An der 
Mittelpfette sind 
deutliche  
Risse zu erkennen

Dachsanierung

Auf der sicheren Seite
Eine Zimmerei übernimmt die Sanierungsarbeiten an einem Dach  
aus den 1960er Jahren und wird anschließend für Rissbildungen an 
der Fußpfette und für eine durchhängende Zimmerdecke verklagt.

AUF E INEN BL ICK

OBJEKT:
Walmdach eines 1960 erbauten Wohnhauses

SCHADENSBILD:
Risse in der Mittelpfette (bis zu 90 mm), Durchhängen  
der Zimmerdecke

SCHADENSURSACHE:
▸▸ Rissbildung in der Mittelpfette: Einbau von  

nicht getrocknetem Holz (1960)

▸▸ Durchhängen der Decke aufgrund des  
Eigengewichts der Dachkonstruktion
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Dämmung, Aufdoppelung etc.) auf 
das Gebäude entstanden sind. Um 
dies zu bestätigen oder entkräften, 
wurde eine Gegenüberstellung des al-
ten und neuen Dachaufbaus gemacht.

Auf den Quadratmeter bezogen hat 
sich die Dachlast um 1,3 kg erhöht; 
vorausgesetzt die Gefache enthielten 
vor der Sanierung keine Dämmung, 
andernfalls wäre das Gewicht nahezu 
gleich geblieben. Eine erhöhte Dach-
last konnte also als Schadensursache 
ausgeschlossen werden.

Auch Scherkräfte als Schadensur-
sache – wie von einem privat bestell-
ten Gutachter diagnostiziert – konn-
ten ausgeschlossen werden. Da es 
sich um ein Walmdach handelte, das 
über Zangen bzw. Kehlbalken verfüg-
te, ist das Einwirken von Scherkräf-
ten auf die Dachkonstruktion in jeg-
licher Richtung unmöglich.

Mittelpfette: Bei Erstellung des 
Gebäudes im Jahre 1960 wurden die 
Mittelpfetten „frisch aus dem Wald 
geholt“ und hatten somit eine ex-
trem hohe Feuchtigkeit. Da die-
se durch den sofortigen Einbau in 
das Gebäude schlagartig getrocknet 
wurden, kam es zu Rissen an allen 
vier Seiten. Am größten Riss konn-
te man sehr schön sehen, dass die-
ser nicht durch Einwirkungen auf 
die Dachkonstruktion entstand, da 
er quer über das Holz verlief. Dies 
war ein Drehfuchs des Baumes, der 
sich nach dem Trocknen des Holzes 

zu erkennen gegeben hat. Die Di-
cke von einteiligen Holzquerschnit-
ten sollte maximal 10 cm betragen. 
Dies war hier nicht der Fall und ver-
stärkte somit das Aufreißen des Hol-
zes zusätzlich.

Die Arbeiten des Zimmereibetrie-
bes sind also nicht ursächlich für 
die Rissbildung an der Mittelpfette. 
Durch die Aufbringung der Aufdop-
pelung der Sparren wurde das stati-
sche System sogar verbessert. Zudem 
kann festgestellt werden, dass der 
Riss auch keine Auswirkungen auf 
die Tragfähigkeit der Mittelpfette hat. 
Die visuelle Prüfung ergab, dass das 
Holz in den Rissen schon sehr stark 
veraltet ist und über zehn Jahre of-
fen gelegen haben muss – ansonsten 
wäre das Holz viel heller.

Kehlbalken: Die Zangen waren 
nur an den Sparren befestigt. Diese 
überbrückten freitragend das Zimmer 
mit einer Länge von ca. 6 m waage-
recht. Bei dieser Länge und unter Be-
rücksichtigung, dass die Zange nur 
16 cm hoch waren, kam ein Durch-
hang laut statischer Berechnung von 
ca. 5,6  cm allein durch das Eigen-
gewicht zustande. Lagerungsgegen-
stände und Personenverkehr auf dem 
Dachboden verstärkten die Auflast 
zusätzlich. Der festgestellte Abstand 
zwischen Mittelpfette und Zange von 
30 mm lässt sich nachvollziehbar er-
klären. Als die Handwerker im Jah-
re 1960 den Dachstuhl montierten, 

wurden die Pfetten nicht auf einer 
Höhe gelegt, möglicherweise weil 
der Maurer bei der einen Wand eine 
Schicht mehr gemauert hatte. Um die 
Zimmerdecke auf eine Höhe zu be-
kommen, wurden die Zangen auf der 
einen Seite einfach 30 mm unter die 
Mittelpfetten montiert.

Die Arbeiten der Zimmerei ste-
hen also auch hier in keinem Zu-
sammenhang mit dem Durchhängen 
der Zimmerdecke. Nach wiederhol-
ter Nachfrage teilte der Bauherr mit, 
dass Decke und Schrank schon vor 
den Arbeiten der Zimmerei montiert 
wurden und danach nichts an diesen 
vorgenommen wurde.

Schadensvermeidung
Auch wenn es in diesem Fall für den 
Handwerker gut ausgegangen ist und 
nachgewiesen werden konnte, dass 
seine Arbeiten nicht für die Verfor-
mungen verantwortlich sind, ist Vor-
sicht besser als Nachsicht.

Eine umfangreiche Dokumentati-
on des Ist-Zustands vor Beginn der 
Sanierungsarbeiten ist unabdingbar. 
Zudem sollte die Dokumentation, in 
der ggf. vorhandene Risse oder an-
dere Auffälligkeiten aufgeführt sind, 
vom Kunden unterzeichnet werden. 
Falls die Dachkonstruktion Schwach-
stellen aufweist, müssen diese von ei-
nem Statiker geprüft werden. Denn 
sobald ein Zimmerer- oder Dach-
handwerker auf die vorhandene sta-
tische Konstruktion baut, ist er für 
deren Tragfähigkeit verantwortlich.

� Jens Nordmann, Friesoythe ▪
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◂◂ Die Risse in  
der Mittelpfette 
waren zum  
Teil 18 mm breit 
und bis zu  
90 mm tief


